
122 -

Hinterflügel durchscheinend. Kopf eingezogen, rauh-

haarig, Augen klein, rund, Palpen etwas hängend,

Fülller dünn, mit deutlich abgesetzten, je eine Borste

tragenden Gliedern, Thorax grau behaart, Hinter-

leib grauschwarz, seitlich und hinten weissgrau, das

untere Ende der Ringe oberseits fein grau, unter-

seits rötlich gesäumt, Brust rötlich behaart. Beine

blass isabellfarben.

Altyn-Tagh, ein p, Rückbeil 190;5.

Die Art schliesst sich auch äusserlich gut an

fuliginosa L. an, bei der sie nach Hampson einzu-

reihen ist, sie unterscheidet sich leicht durch die

breiteren, runderen Vorderflügel, die viel mattere

Färbung und den schmaleren und dunkleren Hin-

terleib.

3. Agrotis {En.ioa) iwpc.ra n. sp. Spannweite

37 mm, Vorderflügellänge ly mm. Vorderflügel ein-

tönig erdgrau, die Wurzellinie nur bei einem Stück

angedeutet, die beiden Mittellinien scliarf, schwärz-

lich, aus kleinen Bogen zusammengesetzt, die innere

leicht gebogen, die äussere in sanfter Krümmung
die Nierenmakel umziehend und ihr unteres Ende

berührend, dann etwas schräg zum Innenraud, die

Makeln sehr undeutlich und nur bei einem Stück

durch dunklere Einfassung schärfer, die runde mittel-

gross, kreisförmig, die Nierenmakel gross, aussen

buchtig, die Fransen grau mit hellerer Wurzellinie.

Hinterfliigel mattgrau, vor dem Saume etwas dunkler.

Mittelfleck schwach, länglich, ünterseits alle Flügel

blassgrau mit sehr undeutlichen Mittelflecken und

verwaschener dunkler Bogenlinie dahinter. Fühler

ziemlich dick, sägezähnig, büschelig gewimpert.

Bei grisescens Tr. einzureihen, trüber grau, viel

eintöniger, die Mittellinien ebenso scharf, die äussere

nicht so lang gezackt, die Hinterflügel mit wenn

auch schwachen Mittelflecken, die Fühler mit dickerem

Schaft und stärkereu Sägezähnen.

Hampson vermutete, dass dies grisescens v.

hyrcana Stgr. sei, Bang-Haas erkläite sie aber für

verschieden.

Aksu, vier ,3 ,3, Rückbeil 1903.

Bei diesen und deu folgenden Arten gebe ich in

Klammern die Gattungsnamen nach Hampson.

4. Agrotis fLycopliotiaj oreas n. sp. Spann-

weite des cT 39 mm, die des p 35 mm, Vorder-

tiügellänge 19 und 17 mm. Vorderflügel gestreckt,

ziemlich schmal, lichtgrau mit bräunlichem Anfluge,

die oberen Makeln dunkel ausgefüllt, die runde kreis-

förmig, bald grösser bald kleiner, bei einem (j feh-

lend, die Nierenmakel klein, aussen meist etwas ein-

gebuchtet, die beiden Mittellinien meist ganz undeut

lieh, zuweilen schärfer, die innere leicht gebogen,

in einzelne Haken aufgelöst, die äussere aus kleinen

Bogen mit langen Spitzen bestehend, leicht S-förmig

geschwungen, die Saumlinie undeutlich, unterbrochen,

die Fransen ziemlich hell. Hiuterflügel grau, beim

ci meist etwas heller gemischt, mit durchscheinen-

dem Mittelfleck, dunkler Bogenlinie und lichten

Fransen. Unterseite mit dunkler Bogenlinie, Vor-

derflflgel grau, nach aussen lichter, mit durch-

scheinender Nierenmakel, Hinterflügel weissgrau, nach

aussen dunkler, mit scharfem Mittelpunkt. Fühler

lang, mit leicht eingeschnürtem Schaft und büsche-

ligen, ziemlich langen Wimpern. Das kleinere p
etwas schmächtiger als der (j

.

Kenntlich an den dunkel ausgefüllten Makeln bei

sonst verloschener Zeichnung, keiner der mir be-

kannten Arten besonders ähnlich, nach Hampson

neben pudica Stgr. zu stellen.

T dd ^ P äus dem. Altyn-Tagh, 1 p von

Aksu, das letztere mit dem Vermerk »hoch, Anfang

August bei Tage», alle von Rückbeil und seineu

Söhnen 1903 gefangen.

(Schluss folgt

)

Über einige Apiden-Zwitter.
You .1. D. Alfketi iu Bremen.

In den Berichten des naturwissenschafllich-medi-

zinischen Vereines in Innsbruck ist im Jahrgang 1898

im XXIV. Bande eine zusammenfassende Arbeit, be-

titelt „Die hermaphroditen und gynandromorphen

Hymenopteren* von Dalla-Torre und Friese erschienen.

Darin werden ausser einer grossen Zahl vou Honig-

bienen-Zwittern 65 Fälle von Zwitterbildung bei an-

deren Hymenopteren bekannt gemacht. Diese wer-

den in übersichtliclier Weise in 4 Gruppen: laterale,

seitlich verschieden geschlechtliche; transversale,

oben und unten verschieden geschlechtliche; frontale,

vorn und hinten verschieden geschlechtliche und ge-

mischte Gyuaiidromorphe eingeteilt. Die 5 anatomisch

untersuchten Fälle von Gynandromorphismus waren

mit Ausnahme eines Falles auch ihrer inneren Geni-

talanlage nach wirkliche Hermaphroditen, also nicht

zeugungsfähige Tiere.

Im folgenden gebe ich die Beschreibung von 4

gynandromorphen Bienen, bei denen Zwitterbildung

überhaupt nicht oder in anderer Weise beobachtet

wurde

:
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1. Andrena humilis Imli. var. fulvescens Sm.

Diesen Zwitter fing icli am 5. Juni 1900 bei Bremen

auf Hieracium inlosella. Das Tier ist bis auf die

gut ausgebildeten Sciiienenbürsten und SclieulcelriDg-

locken, welche ihm das Aussehen eines Weibchens

geben, rein männlich. Freilich zeigt der Clypeus

nicht den scharf begrenzten, rundlichen, gelben

Flecken des normalen Männchens, sondern der Fleck

ist sehr unregelmässig geformt und mehrfach schwarz

unterbrochen, was oft auch bei stylopisierten Exem-

plaren der Fall ist. Die Fühler sind IS-gliederig,

die Genitalanhänge und der 8. Hinterleibsring gut

entwickelt. Man könnte das Tier als ein cf ^i*

Sammelorgauen auffassen.

2. Prosopis Kriechbaumeri Forst. Bei dem

Zwitter dieser Art, den Freund W. Wagner in Ham-

burg aus Lipara tacews-Galleu, die vom Eppen-

dorfer Moor stammten, züchtete, ist nur der Kopf

gynandromorph., Vorderleib^^O u"'^ Hinterleib dagegen
'

rein weiblich ausgebildet. Am Vorderleib weist das

nur schwach quergerunzelte Mittelfeld des Mittel-

Segmentes unverkennbar auf ein Weibchen hin, und
|

am Hinterleib lassen die G Ringe und die fehlenden
|

Genitalanhäuge die weibliche Beschaffenheit des

Tieres sicher erkennen. Am Kopfe zeigt sich in
^

der Färbung ein ausgeprägter lateraler Gynandro-
'

morphismus, indem die linke Hälfte des Gesichtes

wie beim (j , die rechte wie beim P gefärbt ist.

Die linke Hälfte von Clypeus und Stirnscbildchen

ist gelb, die rechte schwarz gefärbt ; die linke Wange

ist ganz gelb gefärbt, die rechte nur mit einem

kleinen gelben Flecken versehen. Ganz abnorm ist

die Bildung der Fühler, indem der rechte rein weib-

lich, der linke jedoch in bezug auf die Zahl der

Glieder weiblich, im übrigen männlich ist; er hat

nämlich nur 12, statt IB Glieder, sein Schaft ist
i

aber wie beim cf erweitert und ziemlicli stark be- ,

haart. Das Tier ist also gemischt gynandromorph.

3. Prosopis pratensis Geoffr. Bei diesem Tiere,

welches Freund W. Peels am 20. Juni 1902 im

botanischen Garten zu Hannover auf Beseda odorata

fing, ist der Kopf mit Einschluss der linken Hälfte

weiblich, auf der rechten männlich ausgebildet. Vor-

der- und Hinterleib sind rein männlich, auch die

Genitalanhänge wie beim normalen ,3 entwickelt.

Die linke Hälfte von Clypeus und Stirnscbildchen

ist aber schwarz, die rechte gelb gefärbt; die linke

*) Diesen Namen möchto ich für den 2. Körperabschnitt

der Inseliten statt des überaus verfehlten Ausdrucks „ürusf-

vorschlagen.

Wange hat den kleinen gelben Flecken des Weib-

chens, die rechte die ausgedehnte gelbe Färbung des

Männchens. Das Tier ist gemischt gynandromorph.

4. Sphecodes gibbus L. Einen Zwitter dieser

Art erbeutete Kollege C. Gehrs am 24. Juli 1903

in Siders im Wallis. Das Tier ist lateral gynan-

dromorph, links männlich, rechts weiblich gebaut.

Der Kopf trägt links den langen 13-gliederigen

Fühler des Männchens, rechts den kurzen 12-glie-

derigen des Weibchens. Das Gesicht ist links mit

der dichten weissen Behaarung des Männchens ver-

sehen, rechts dagegen nur schwach behaart, sodass die

Skulptur sehr deutlich sichtbar ist. Für den lateralen

Gynandromorphismus spricht auch das Hinterleibs-

ende, welches rechts kurz ist (P), links aber viel

weiter vorragt {0), rechts lassen sich auch die

steifen Haare der Endfranse und ein Stückchen der

Analplatte vom Weibchen erkennen. Die Genitalien

habe ich nicht untersucht.

Aberrationen von Arctia flavia Fuessli.

Von C. F. Lorez, Zurieh.

Unter den vielen im Laufe der Jahre selbst ge-

zogenen und gesammelten Arctia flavia Fuessli be-

finden sich eine Anzahl Aberrationen, die, weil

charakteristisch, benannt werden dürften.

1. Arctia flavia Fuessli ab. rosea m. Lorez

Alis posterioribus coloris rubris nee flavis. Em

Stück, p mit blassroten Hinterflügeln, aus einer

am Albula gefundenen Puppe erhalten, in meiner

Sammlung.

2. Arctia flavia Fuessli ab. obscura m. Lorez

Alis posterioribus obscurior coloris brunneis. Die Hm-

terflügel sind stark verdunkelt, düster braun. Kam

bis jetzt nur beim weiblichen Tiere vor. Kann

auch experimentell durch stärkere Erwärmung der

Puppen erhalten werden.

3. Arctia flavia Fuessli ab. .Immaculata m. Lorez

Alis posterioribus maculis nigris nuUis aut subnuUis.

Alle schwarzen Flecken der Hinterflügel sind ver-

( schwunden, oder auf einen Punkt reduziert. Bis jetzt

;
nur beim Männchen beobachtet.

4. Arctia flavia Fuessli ab. flavoabdominalis m.

Lorez.

Abdomine pedibusque coloris flavis.

Der obere Teil der Beine und der Hinterleib haben

die gleiche gelbe Farbe wie die Hiuterflügel. Die Farbe

der Beine ist manchmal etwas dunklergelb. Auf experi-
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